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Begriffen Identität, Individualität undBildung. Viele Kollegen fühlten sich durch
seine Arbeiten ermutigt, erziehungswissenschaftlichen Projekten auf »fremdem





schaftliche Wendeder Disziplin nicht so erfolgreich gewesen. Erwareiner der
ersten, der sich mit derRückkehrzu historischen Themenund theoriegeleiteter
ForschunggegendieVerflachungderWissenschaftzurDemoskopiegewehrthat.




































eleganten, intellektuellen Kopf, mit den blitzend neugierigen Augen. Als akade¬
mischerLehrerbesaß er eine anziehendeAura, in der die Person, sein geistiger
HabitusundseinebesondereZuwendungzudenStudenten integriert war. Erhat
nichtnurmitseinenTextengewirkt.












michnichtdaran, daßes vorallemdie ProfessorenderPädagogikwaren,die die
RevolutionärezuihrenakademischenMentorenernannthätten.






versprach, antipositivistisch argumentierte, dieEmanzipationimTitel führte, aber
keineAgitationbetrieb,wieesdamalsinvielenTextenüblichwar.
M.P.: Ja, nurverglichen mitdem,wasmansonstsovonHochschullehrern der
Pädagogikzulesenbekam,wardasdochschoneinigermaßenaufregend.
A.G.: Icherinneremichdaran,daßderTextfürvieleStudierendesoetwaswie
eine intellektuelle Versicherungdarstellte.Wosie beschlossen, sichetwaaneiner













hatten wirvorallemTheoretisches, Philosophisches, Ökonomisches,Ästhetisches
gelesen,nunsuchtenvieleeinenÜbergangzurPraxis.UnddiePädagogikbotdie
besteGelegenheitdazu.IchdenkedabeiandieantiautoritärenKinderläden,andie
Obdachlosen-Spielstubenunddie Heimpädagogik. Hierfandbzw. schufsich die
Studentenbewegungihre Praxisfelder. Mollenhauerwarandieser Stelle offenund
engagiert.Unddannkamnochetwashinzu,wasseineAttraktivitätbeidenjungen
Systemveränderernvielleichtamehestenerklärt:ErkonnteaufdieLeuteeingehen,















HorkheimerundauchMarcusegelesenunderlebt hatte, der sah in denmeisten
Wissenschaftlern unseres FachesdocheinenAbstieg ins betulich selbstgenügsam

























A.G.: KannmandieseSolidaritätganzpraktisch verstehen,etwasowiees mir










spielt, sondern nur die Kraft des besseren Arguments zählen. Vielleicht wares

























der Klärung der Sache, sondern an derDurchsetzung seiner Partikularinteressen
arbeitete.DaswardereinzigeFall,indemerdieDiskussionfürbeendethielt.Später
allerdingshatereinmalsehrbeiläufigseinBedauerndarübergeäußert,daßerdieses











heutiger Sicht -wennmanbedenkt, wie leicht durch Wegbleiben Vorlesungen
»gesprengt«werdenkönnen
-eineheftigeÜbeneaktion,dienocheinmaldasBild
dieser mit fabelhafter Beschränktheit geordneten Adenauerjahre bestätigt. Viele
StreitpunktevondamalssindjaausheutigerSichtKinderkramgewesen,manchesim
Kern spezifisch zeitgebundenerAusdruckeines Intergenerationenkonflikts. Heute
wissenwir, daßdiewenigenMarxisten, die Lehrstühleeroberthatten, wederden
UntergangdesKapitalismusherbeiführten,nochzumNiedergangderbürgerlichen
WissenschaftihrensignifikantenBeitragzuleistenvermochten.






















erzählte mir, daßder Kreis umHeydomMollenhauerwegenseiner sachhaltigen





















in den GesprächenmitHellmutBeckerdirekt verlangt hatte: dieses »Lüften des

























abzuzeichnenbegann,undfanden es nicht. Statt dessen verwickelte Mollenhauer












Wissenschaftliche Kritik bedeutete für ihn erst einmal Selbstkritik. IhreAufgabe
bestand darin, die Automatismendes eigenen Sprachspiels zu durchschauenund









sagt er dazu, daßes ihmunwichtig gewordensei, obandere das, waser treibe,
Wissenschaftnennenwürden,aberungemeinwichtigseiesihm,zuzeigen,wasman
mit sorgfältigerArgumentation erkennen könne. DieQuasi-Festschrift zu seinem






















A.G.: Diesesokratische Qualität seinerArgumentationsweisehabeicherst viel
späterbei ihmentdecktundschätzengelernt. VorherhatmichseinDiskussionsstil
auchmanchmaleherirritiertundgelegentlichsogargeärgert.























































te. Demgegenüberhabenmichdanndie »TheorienzumErziehungsprozeß« nicht
sonderlichbeeindruckt.WasausderPädagogikwurde,wennmanErziehungganzim
















































als Befreiungaus einer in mancherHinsichtwohlschonzurGedankenfessel ge¬
wordenenSprachform.












KritischerTheorie eine »kritische Pädagogik« hätte schreiben können. Blankertz
bekanntefreimütig,erkönnedasnichtunderwolleesauchnicht.Erstündezum
einenzustark in derTraditionseinerakademischenLehrerunddasbedeuteauch
eines ungleich breiteren Begriffs der Kritik, der stärker an Kant als anAdorno
geschultwar.DieFreiheitdesBruchsmitderTraditionschienamehestenMollen¬
hauerzuhaben.Nunaberübersetzteerunsnichtdie»DialektikderAufklärang«in
den Bereich der Pädagogik, sondern er importierte sozialwissenschaftliche und




















ein kategoriales undmethodischesRüstzeug, mitdemwirausgezeichnet arbeiten
konnten.PlötzlichwurdediepädagogischeBeschreibungundAnalysevoninstitutio¬





Jugendhilfeuntersuchung in der Frankfurter Nordweststadt, die Mollenhauer be¬
antragthatte.SierichteteihreAufmerksamkeitaufdiedirekteSozialarbeiter-Klient-























tische Instrumente, vielmehr darin, die geschichtsphilosophisch fundierte Auf¬
klärungskritik in die Pädagogikzu übertragen: also auch nicht Stigmaforschung,
symbolischesInteraktionslernen inderSchulklasse, Unterrichtals totale Institution
oderalsAsylumetc.
Michinteressierte in demMaße,in demdieschwindendenHoffnungenaufdie
Bildungsreform Distanz und Zeit dafür boten, die Frage, welchen Beitrag die
Pädagogikindenletzten200Jahrendazugeleistethatte,daßstatteiner»stabilenLei¬
stung bei der Bildung von Gemeinsinn und Gesittung« »Humanität individuell
gebundenblieb undsie keine starke soziale, Friedfertigkeitnachinnenundaußen
sichernde Komponente« erhielt. Warumhat Pädagogikdie »großen Katastrophen










daßdiese VerschiebungderAufmerksamkeitdamitzu tun hatte, daßer mitdem
ErtragseinerempirischenStudienzunehmendunzufriedenwurde.Irgendetwaswar
vergessen worden. Die Einsichten, die diese Theorien undempirischenArbeiten
















Pädagogen, insbesonderediejungen, praktisch engagierten, sahen in diesemFor¬
schungstypdieeigentlichepädagogischeAlternative zurherkömmlichensozialwis¬
senschaftlichenEmpirieundwähntensichdabeidurchausinÜbereinstimmungmit
Mollenhauer.InseinenfrühenSchriftengabesStellen, diesie als eineRechtferti¬
gung der Handlungsforschungverstanden. Mollenhauer hatte in »Erziehung und
Emanzipation«gegenBrezinkaspuristischePositionz.B.eingewandt,daßderEnt-
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wagen,nämlichForschung als eingreifende Handlungzu konzipieren. Rechtspät
kamesindererziehungswissenschaftlichenLiteraturzumethodologischenAusein¬










demPunkte problematisch, daßdie aufgewieseneInterdependenz auchzu einem
DurcheinanderderEbenenführenmüßte.MollenhauerwollteimKernweitgehend
unabhängigvonunserenErwägungenaufeine eigene Pointe hinaus. Diebestand
darin, jenseits desdamalsheftig diskutierten Entweder-Odereiner Normalwissen¬


















analytische Wissenschaft« versus >Pädagogische Handlungsforschung«: eine ine-
führendeAlternative«mindestenszweierleigesagt: Siehaben,eherenpassant,die
Argumentation,die Habermasin derNeueinleitung zu »TheorieundPraxis« vor¬






Bastard. WährendMollenhauer/Rittelmeyeralso zwischen Forschung und Hand¬
lungspraxiseinenscharfenTrennungsstrichzogen,versuchtensiezugleichdieDiffe¬
renzzwischenwissenschaftlichenundalltäglichen Erkenntnisprozeduren eherein¬
zuebnen. Ich habenoch denschönen SatzimKopf, andemsie nachweisen,daß
zwischendemalltäglichenErkennenunddenkomplexenquantitativenVerfahrender
WissenschafteineKontinuitätbestehe.DerSatz: »DieSchülerwarenwährenddes
Ausflugeswesentlichgesprächigerals jetzt, waswohlaufdas schöneWetterzu¬
rückzuführenwar«enthältdanachschoneinen Mehrvariablen-Plan,eine doppelte
Ordinalskalierang,dieBehauptungeinerwahrscheinlichen Kausalrelationund»die






















































und Befragungstechnik hineinsozialisiert, positive Erfahrungen machen konnte,
















A.G.: SomagesauchmitdemAufsatzvon 1975gewesensein. Vielleichtwar
seineSchroffheiteintaktischesManöver.StattsichaufdiefreundlicheArtmitden
vorgetragenen Argumenten auseinanderzusetzen, werden sie abgewehrt, umden
AutorenunddenLesernzusagen,dieseDebatteführtzunichts,manmußdieFragen
ganzandersstellen, understwennmandies tut, ergibtsicheinFortschrittimDis¬
kurs. DamitdieAutorendafüroffenwerden,müssenwirsie »nichtverstehen«.Ich
habedieseStrategieauchspäterimUmgangmitihmgefunden.




































gewinnen,einGesprächmitihnenzuführen.Ersagte, ersei dochgarnicht satis¬





vertan waren. Vielleicht verdanke ich demBedauerndarübermeinenZugangzur
PersonKlausMollenhauer.WirwarenbeideeingeladenzudemIntergenerationen-
gespräch derPädagogen, welches das Comenius-Institutaustrug. DieHandlungs-
































































matik aufkommen lassen, so als ob damit schon impliziert wäre, daß sich die
BegriffsbildunggegenüberderWirklichkeitabdichtet.InHallebeieinerTagungüber
dieAktualitätderkritischen Theorieklagte eineKollegindarüber, daßes ihr von











naiv, daß er sich unbelastet von einem approbierten Bild der Sache mit dieser
beschäftigt. Das: »Ich weiß noch nichts Genaues« macht frei für grundsätzliche




»Normalwissenschaft«dochgelegentlich ziemlichnervte, vorallemin derSchluß¬
phaseseinerempirischenProjekte.Dannwirkteermanchmaldochsehrgestreßt,weil
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